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1761 Füllbach, Fulpach, Fullbach (Reichsritter). Im frühen 16. Jahrhundert zählten die F.
zum Kanton Baunach des Ritterkreises Franken.

Stieber; Pfeiffer 213; Riedenauer 123;
Rahrbach 87.

1762 Fürbringer (Reichsritter). Im 17. Jahrhundert zählten die F. zum Kanton Odenwald im
Ritterkreis Franken. Riedenauer 123; Neumaier 88.

1763 Fürer von Haimendorf (bzw. Führer von Haimendorf) (Reichsritter?). Nürnberg,
Kanton Odenwald, Ritterkreis Franken.

1764
Fürfeld (reichsritterschaftlicher Ort). F. bei Heilbronn wurde 1516 von den Herren von
Helmstadt an die Gemmingen verkauft. Es war Mannlehen des Hochstifts Worms. Es
gehörte zum Kanton Kraichgau des Ritterkreises Schwaben. Über Württemberg kam F.
1951/1952 zu Baden-Württemberg.

Wolff 510.

1765
Fürstenau (Burg, Herrschaft). Um 1300 errichtete das Erzstift Mainz die Wasserburg
F. bei Erbach. 1317 erlangten die Grafen von Erbach ein Burglehen, um 1350 den
Pfandbesitz. Danach wurde F. zeitweise Sitz der Linie Erbach-Fürstenau. 1806 kam es
an Hessen-Darmstadt und damit 1945 zu Hessen.

Wolff 123.

1766 Fürstenau (Residenz des Bischofs von Osnabrück)
Höfe und Residenzen im
spätmittelalterlichen Reich, hg. v.
Paravicini, W. u. a., 2003, 1, 2, 200.

1767

Fürstenberg (Grafen, Fürsten, Fürstentum). Die Grafen und Fürsten von F. leiteten
sich von einer fränkischen Grafenfamilie in Innerschwaben ab, die seit 1070 als Grafen
von Urach bezeugt ist. 1218 erbten sie über Agnes von Zähringen die Güter der
Herzöge von Zähringen um Freiburg im Breisgau sowie in der Baar bzw. im östlichen
Schwarzwald (Haslach, Steinach, Biberach im Kinzigtal) und nannten sich zunächst
nach Freiburg und seit etwa 1250 nach der zähringischen, 1175 erstmals erwähnten
Burg Fürstenberg (fürdersten Berg) bei Neudingen in der Nähe von Donaueschingen.
Weiter erhielten sie Lehen der Bischöfe von Straßburg. 1265 mussten sie aus dem
Zähringer Erbe die Grafschaft Urach Württemberg überlassen. Heinrich I. von F.
gewann 1278 Villingen, die Feste F. und die Herrschaft Dornstetten und erhielt 1283
als Vetter König Rudolfs von Habsburg durch königliche Belehnung die Landgrafschaft
Baar. Von 1286 bis 1386 teilte sich eine jüngere Linie mit Residenz in Haslach im
Kinzigtal ab. Nach 1408 spaltete sich von der Linie Baar die ältere Linie Kinzigtal ab
(bis 1490). 1305 ging Bräunlingen, 1325/1326 Villingen, später außerdem Freiburg an
Habsburg, 1320 Dornstetten an Württemberg verloren, doch wurde 1488 Eschingen
bzw. Donaueschingen gewonnen. Der Verlust von Reichslehen im Renchtal sowie der
Herrschaft Dornstetten wurde durch den Erwerb der Herrschaft Wolfach
ausgeglichen. 1509 reichte die Grafschaft F., die zeitweise durch mehrere
Linientrennungen aufgespalten war, dann aber wieder zusammenkam, vom Feldberg
bis zum Kniebis und von der Donau (Möhringen) bis zum Schönenberg. Durch Heirat
fiel 1534 aus werdenbergischem Erbe die Landgrafschaft Heiligenberg an, 1627 von
den Grafen von Helfenstein die Herrschaften Wildenstein, Messkirch, Gundelfingen
und Neufra, 1636 ein Anteil an Wiesensteig sowie 1639 die Landgrafschaft Stühlingen
mit der Herrschaft Hewen (Hohenhewen), so dass sich die Güter innerhalb von
hundert Jahren insgesamt vervierfachten. Nach dem Tod Graf Friedrichs II. († 1559)
entstanden aus der Baarer Linie die jüngere Kinzigtaler Linie, von der sich 1614 eine
Messkircher und eine Stühlinger Linie abspalteten und eine Heiligenberger Linie (bis
1716). 1664 wurde die (1716 ausgestorbene und von der Linie Messkirch beerbte)
Linie Heiligenberg in den Reichsfürstenstand erhoben (1667 Sitz und Stimme in der
Reichsfürstenbank), 1716 das ganze Haus. 1744 wurden die Güter nach Aussterben
der Messkircher Linie durch die Stühlinger Linie in dem Fürstentum F. mit Residenz in
Donaueschingen zusammengefasst. Am Ende des 18. Jahrhunderts hatten die Fürsten
zu F. weiter die Herrschaften Hausen, Wartenberg, Prechtal, Romberg, Lenzkirch,
Schenkenzell, Waldsberg, Schlatt am Randen, Aulfingen und Hausen vor Wald, die
Stadt Hüfingen, die Obervogteiämter Blumberg, Engen, Haslach, Löffingen,
Möhringen, Neufra, Neustadt, Stühlingen und Trochtelfingen und die Oberämter
Heiligenberg, Hüfingen, Jungnau, Messkirch und Wolfach. Wegen Waldsberg und
Stetten zählten die Fürsten, die bereits 1488 als Grafen Mitglieder der
Rittergesellschaft Sankt Jörgenschild, Teil im Hegau und am Bodensee gewesen
waren, zum Kanton Hegau und wegen Kluftern und Efrizweiler zum Bezirk (Quartier)
Allgäu-Bodensee des Ritterkreises Schwaben. 1804 erlosch die fürstliche Hauptlinie.
Titel und Gut kamen an eine österreichisch-böhmische Nebenlinie. 1806 wurde F. mit
20000 Quadratkilometern und 100000 Einwohnern unter Baden, Württemberg und
Hohenzollern-Sigmaringen aufgeteilt. Auf 1945 verlorenen böhmischen Nebengütern
und in Österreich waren im 19. Jahrhundert neue Seitenlinien entstanden.

Wolff 171; Zeumer 553 II b 55, 61, 1;
Großer Historischer Weltatlas II 66
(1378) E5, III 22 (1648) D5, III 38
(1789) C4; Ruch Anhang 3, 77, 82;
Fürstenbergisches Urkundenbuch, hg.
v. Riezler, S./Baumann, F., Bd. 1ff.
1877ff.; Riezler, S., Geschichte des
fürstlichen Hauses Fürstenberg bis
1509, 1883; Tumbült, G., Das
Fürstentum Fürstenberg von seinen
Anfängen bis zur Mediatisierung im
Jahre 1806, 1908; Hölzle, E., Der
deutsche Südwesten am Ende des alten
Reiches, 1938; Link, R., Verwaltung
und Rechtspflege im Fürstentum
Fürstenberg in den letzten Jahrzehnten
vor der Mediatisierung (1744-1806),
Diss. phil. Freiburg, 1942; Bader, K.,
Der deutsche Südwesten in seiner
territorialgeschichtlichen Entwicklung,
2. unv. A. 1978; Vetter, A., Geschichte
der Stadt Fürstenberg, 1960; Bader, K.,
Landes- und Gerichtsordnungen im
Gebiet des Fürstentums Fürstenberg
(15.-17. Jahrhundert), FS G.
Schmelzeisen, 1980, 9; Eltz, E., Die
Modernisierung einer
Standesherrschaft, 1980; Asch, R.,
Verwaltung und Beamtentum der
gräflich-fürstenbergischen Territorien
vom Ausgang des Mittelalters bis zum
schwedischen Krieg (1490-1632), 1986;
Eberl, I., Fürstenberg, LexMA 4 1989,
1037; Die Fürstenberger, 1994;
Mauerer, E., Südwestdeutscher
Reichsadel im 17. und 18. Jahrhundert,
2001.
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1768

Fürstenberg (Reichsritter). Seit dem 13. Jahrhundert ist eine im Sauerland
beheimatete Ministerialenfamilie des Erzstifts Köln nachweisbar. Sie nannte sich seit
1295 nach der an der Ruhr gelegenen, im letzten Viertel des 13. Jahrhunderts
erbauten, aber wohl kurz nach 1326 wieder zerstörten Burg F. bei Neheim. Sie
stammte wahrscheinlich von dem Geschlecht der Binolen ab. Am Anfang des 15.
Jahrhunderts hatte sich die Familie in die drei Hauptlinien Waterlappe, Höllinghofen-
Hörde-Livland und Neheim-Neufürstenberg verzweigt. Güter hatte sie vor allem im
nordwestlichen Teil des Herzogtums Westfalen, aber auch im südwestlichen
Sauerland, im Märkischen, Münsterischen, Paderbornschen, am Nieder- und
Mittelrhein (Geldern, Mainz) und in Livland. Sie war Mitglied des Ritterkreises Rhein.
Seit 1572 hatte sie die Vogtei über Kloster Grafschaft inne.

Roth von Schreckenstein 2, 594;
Klocke, F. v., Fürstenbergsche
Geschichte, Bd. 1 1939; Klocke, F. v. u.
a., Fürstenbergische Geschichte, Bd.
1ff. 1971ff.; Fürstenberger Skizzen, hg.
v. Gosmann, M., 1995.

1769
Fürstenberg-Haslach (Grafen). 1286 entstand die Linie F. der Grafen von Fürstenberg,
deren Güter 1386 teilweise dem Hochstift Straßburg zufielen, bis 1393 als Lehen aber
wieder an die Grafen von Fürstenberg zurückkehrten.

1770
Fürstenberg-Kinzigtal (Grafen). Nach dem Kinzigtal nannten sich im 15. und 16.
Jahrhundert eine ältere (1408-1490) und eine jüngere (1559-1641) Linie der Grafen
von Fürstenberg.

1771
Fürstenberg-Messkirch (Fürsten). Die von der 1559 entstandenen Kinzigtaler Linie der
Grafen von Fürstenberg abgespaltete Linie F. starb 1744 aus. Ihre Güter fielen an
Fürstenberg-Stühlingen.

1772
Fürstenberg-Stühlingen (Grafen). Von der 1559 entstandenen Kinzigtaler Linie der
Grafen von Fürstenberg spaltete sich die Linie F. ab, die 1744 die Fürstenberger Güter
in sich vereinigte. Sie hatte Sitz und Stimme im schwäbischen Reichsgrafenkollegium
des Reichsfürstenrats des Reichstags und im schwäbischen Reichskreis.

1773

Fürstenberg-Weitra (Fürsten, Landgrafen). Weitra in Österreich entstand am Ende des
12. Jahrhunderts im Zuge der Besiedlung des Grenzraumes gegen Böhmen. Die Burg
war bald Mittelpunkt eines reichsunmittelbaren Gebiets (districtus Witrensis) der
Kuenringer. 1278/1295/1296 kam Weitra an Habsburg, das es als Pflegschaft oder
Pfand an Wallsee, Oettingen, Schaunberg, Maissau, Sternberg, Hardegg, Prag,
Breuner und Greiß (Gree?)ausgab. 1581 belehnte Kaiser Rudolf II. Wolf Rumpf
Freiherrn von Willroß mit der Herrschaft, die 1592 allodialisiert wurde. Seine Witwe
heiratete Graf Friedrich zu Fürstenberg-Heiligenberg. Seit 1755 gehörte Weitra einer
eigenen landgräflichen Linie F. 1848 verlor das Haus Fürstenberg die Herrschaft.

1774
Fürsteneck (Herrschaft). Die Burg F. bei Wolfstein wurde um 1200 vom Bischof von
Passau errichtet. Sie war Mittelpunkt einer Herrschaft. Diese gehörte 1801 über das
Hochstift Passau zum bayerischen Reichskreis. 1805 fiel F. an Bayern.

Wallner 712 BayRK 6.

1775

Fürstenstein (Burg, Herrschaft). Vermutlich errichteten die Grafen von Bilstein im 13.
Jahrhundert bei Albungen an der Werra die Burg F. Um 1301 kam sie durch Kauf oder
Heimfall an Hessen. Von 1344 an waren die vielleicht ursprünglich zu den
Burgmannen von Boyneburg gehörigen Diede von F. an der vielfach verpfändeten Burg
berechtigt. Seit 1596 waren sie bis zu ihrem Aussterben 1807 die alleinigen Herren. S.
Diede von Fürstenstein.

Wengel, E., Der Fürstenstein, Burgwart
13 (1912).

1776 Fürstenwalde (Residenz des Bischofs von Lebus)

1777 L. Höfe und Residenzen im spätmittelalterlichen Reich, hg. v. Paravicini, W. u. a.,
2003, 1, 2, 202.

1778
Fürstenwärther (Freiherren, Reichsritter). Die Freiherren von F. waren wegen dem
halben Duchroth mit dem halben Oberhausen und einem Viertel der Ganerbschaft
Burglayen (Burg Layen) Mitglied des Kantons Niederrheinstrom des Ritterkreises
Rhein.

Winkelmann-Holzapfel 148.

1779
Furtenbach (Reichsritter). Im 18. Jahrhundert (um 1760) zählten die F. mit den
Rittergütern Schnodsenbach, Burgambach und Zeisenbronn zum Kanton Steigerwald
des Ritterkreises Franken.

Bechtolsheim 15, 414; Riedenauer 123.

1780 Füssen (Residenz des Bischofs von Augsburg)
Höfe und Residenzen im
spätmittelalterlichen Reich, hg. v.
Paravicini, W. u. a., 2003, 1, 2, 204.


